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Nr. 192. Diaoonnerstag, den 17. Auguſt 1899 


11 „Nun,“ erwidert äulei binger, „du 
Eine verfrühte Anzeige. | o ase der Setung in he gut Laune 


Humoreske nach dem Englischen von S. Spiegel, etwas geſtört worden. Für jeden Tag in der 
Woche hat ſie ſich auf ein anderes Blatt abonnirt. 


Schade, daß ich mich nicht länger aufhalten 
kann, ich habe mich ſchon verſpätet. Auf Wieder⸗ 
ſehen und nochmals viel Glück.“ 

Und der liebe alte Herr gab jeinen: Pferd die 


Ein Reflektant auf den Poſten meldete ſich denn 
auch, — er gefiel den Damen nicht übel, hatte 
aber gar keine Zeugniſſe und ſtellte lächerlich geringe 
Anſprüche. Letzterer Umſtand fiel den Damen als 


(Rachdruck verboten.) Als heute früh das „Adlerauge“ nicht auf dem [Sporen und galoppirte davon. I beſonders verdächtig auf, man erkundigte ſich nun 

Ich hatte mir für den Sommer eine kleine | Tiſche lag, wurde ſie ganz verdrießlich.“ „Nützlicher Menſch, der Walter,“ bemerkte ich.] nach dem neuen Koch und erfuhr, daß dieſer Herr 
Villa gemiethet mit der feſten Abſicht, recht viel zu „Lieſt Frau von Dernburg denn das „Adler— „Warum haben Sie es ihm nicht geſagt?“ fuhr | nichts anderes, als ein — Romanſchriftſteller 
arbeiten. Nach ſechs Wochen ſah' ich jedoch, daß] auge“? ſie mich an. von Beruf war, der unter der Kochmaske ſich in 
eine einzige kleine Leinwand — die entzückende Das junge Mädchen ſah mich erſtaunt an. „Er hatte fi) ja ſchon verſpätet,“ wandte | den Damenklub einſchmuggeln und hier ganz indis⸗ 


Wiedergabe eines Heuſchobers — das einzige Re⸗ 
ſultat meines lobenswerthen Entſchluſſes war. 

„So kann das nicht weitergehen,“ rief ich aus, 
nachdem ich dieſe Entdeckung gemacht hatte, „der 
Umſtand, daß ich jährlich ein paar tauſend Mark 
zu verzehren habe, genügt nicht zur Entſchuldigung 
meiner Faulheit.“ 

Ich ſetzte mich auf die Veranda hinter dem 
Hauſe und ließ mir mein Frühſtück bringen; nach 
ſeiner Beendigung wollte ich ſofort zu Palette und 
Pinſel greifen. 

„Ihre Briefe, Herr Werner,“ ſagte mein 
Diener Meyer und brachte ſie mir auf einem 
Brettchen. 

Ich öffnete fie und überjlog ihren Inhalt. Sie 
enthielten nichts von Belang und ich ergriff die 
Zeitung und ſah hinein. Es war ein wöchentliches 
Blatt, „das Adlerauge“ genannt, es hatte mir ſchon 
öfters Stoff zur Beluſtigung gegeben; denn man 
konnte eine Menge intereſſanter Details aus dem 
Leben ſeiner Bekannten daraus erfahren. 

Noch immer an meinem Weißbrod herum⸗ 
knabbernd ſah ich flüchtig über die Spalten hin⸗ 
weg. Auf der zweiten Seite fiel mein Auge auf 
eine kurze Mittheilung: ich las ſie durch und 
warf vor Erſtaunen meine Kaffeetaſſe um. 

„Donnerwetter!“ brummelte ich, „wie kommen 
ſolche Geſchichten nur in die Zeitungen?“ 

Ich ſtand auf, zündete mir eine Cigarette an 
und begann in meinem kleinen Garten hin- und 
herzuſchlendern. Dann faltete ich das „Auge“ 
wieder auseinander und las die Notiz zum zweiten 
Male durch. 

„Das kann luſtig werden,“ dachte ich, „aber 
die Frage iſt die: „Wie ſoll ich mich verhalten, 
ſoll ich den Dingen ihren Lauf laſſen?“ 

„Ich denke, ich fahre erſt ein wenig aus,“ 
entſchloß ich mich endlich, „vielleicht fällt mir unter- 
wegs das Richtige ein.“ 

Damit warf ich das Blatt auf einen Veranda⸗ 
ſtuhl und begab mich in das Haus, um mich fertig 
zu machen. Als ich wieder hinaustrat, hatte Meyer 
meine Maſchine bereits vor die Thür gerollt. 

Er ſah mich etwas aufgeregt an. 

„Wenn ich mir die Freiheit nehmen dürfte, 
Herr Werner, ſo möchte ich Ihnen gerne meine 
Glückwünſche darbringen.“ 

Die Erklärung platzte über mich wie ein 
Sturzbach. 

„Danke ſchön, danke ſchön, Meyer!“ entgegnete 
ich haſtig und fuhr davon. 

„Meyer iſt alſo der erſte, der die Kugel ins 
Rollen gebracht hat,“ überlegte ich, „ich möchte 
wohl wiſſen, ob ſie im „Landhaus“ auch das 
„Auge“ halten. Wäre eigentlich ganz intereſſant, 
einmal dort vorzuſprechen und nachzuſehen.“ 

Ich bezwang jedoch dieſes Verlangen und 
ſchlug den Weg nach dem Walde ein. Als ich 
ſcharf um die Ecke bog, rannte ich beinahe eine 
Dame an, die gemächlich einen oder zwei Meter 
vor mir herpedalirte. Um einen Zuſammenſtoß 
zu vermeiden. ſprangen wir beide ab. 

„Ich bitte um Ent —“ begann ich, „ach, 
Fräulein Herbinger, wunderſchönes Wetter heute.“ 
Sie halten es wohl nicht für nöthig, in 
Ihrer Entſchuldigung fortzufahren?“ lächelte ſie, 
„ich geſtehe Ihnen offen, daß ich ſehr enttäuſcht 
bin. Ein anderer Herr wäre mir lieber geweſen. 
Dieſes ewige Sichbegegnen wird ſchließlich 
monoton.“ I 

„Ja, was erwarten Sie denn, wenn Sie 
darauf beſtehen, nur eine Viertelſtunde von meiner 
Villa entjernt zu wohnen ? Ich will Ihnen einen 
Vorſchlag machen: Verreiſen Sie ſo lange, bis 
meine Miethzeit abgelaufen iſt.“ 

Fräulein Herbinger lachte. 

„Wollen Sie nach Potsdam?“ fragte ich. 

„Ja. Frau von Dern burg ſah mich aufs Rad 
fteigen und bat mich, ihr die heutige Zeitung zu 
beſorgen, die der Spediteur zu ſchicken vergaß. 
Hoffentlich fahren Sie nicht auch hin?“ fügte ſie 
mit einem raſchen erregten Blick hinzu. 

Ich zog die Schultern in die Höhe., 

„Leider muß ich. Ich habe ſehr wichtige Ge— 
ſchüfte dort zu erledigen und ein Mann darf ſeine 
Pflicht nicht vernachläſſigen, wenn ſie ihm auch 
manchmal unangenehm wird.“ f 

„Dann bleiben wir alſo zuſammen,“ ſeufzte ſie 
bedauernd. 

Langſam fuhren wir neben den Hecken einher. 
„Wie geht's Frau von Dernburg?“ fragte ich 


plötzlich 


„Aber natürlich, die meiſten Leute halten es 
— Sie etwa nicht?“ 

„Oh ja.“ antwortete ich, „ich auch. Entzückendes 
Blatt, nicht wahr?“ 

„Manchmal etwas zu „rapid“, wie die Ameri⸗ 
kaner ſagen, aber gewöhnlich ſind ſeine Mittheilungen 
zuverläſſig.“ 

Ich lachte. Für die nächſte Stunde ſah ich 
recht Ergötzliches voraus. 

Ein Gedanke durchzuckte mich: „Ich habe ein 
Exemplar des heutigen „Adlerauge“ bei mir. Es ent⸗ 
hält einige ganz intereſſante Neuigkeiten. Wollen 
Sie ſie hören?“ 

Nachdem ich die Maſchinen gegen einen Baum— 
ſtamm gelehnt hatte, zog ich die Zeitung heraus, 
öffnete ſie auf der zweiten Seite und las: 

„Wie wir erfahren, wird ſich Herr Felix Werner, 
der wohlbekannte Landſchaftsmaler — 

„Furchtbare Schmeichelei,“ warf Fräulein 
Herbinger, ziemlich unnöthig, wie ich dachte, ein. 

Ich ſah ſie verweiſend an; „In allernächſter 
Zeit verloben —“ 

„Das iſt interefjant,‘ rief fie und klatſchte 
in die Hände, „fahren Sie fort, ich möchte den 
Namen des unglücklichen Geſchöpfes kennen lernen.“ 

„In allernächſter Zeit verloben mit Fräulein 
Erna Herbinger aus Berlin.“ 

Wie der Blitz wandte ſie ſich zu mir und riß 
mir das Blatt aus der Hand. 

„Machen Sie keine faulen Witze,“ begann ſie 
und las die Notiz für ſich ſelbſt durch. 

„Was ſoll das heißen?“ fragte ſie dann 
verwirrt. 

„Ich weiß es nicht. Iſt aber gut, was?“ 

Sle brach in ein nervöſes Lachen aus. 

„In meinem Leben iſt mir noch nichts ſo Lächer⸗ 
liches vorgekommen. Was mag die Zeitung nur 
veranlaßt haben, ſolche abſcheuliche Geſchichten zu 
erfinden?“ 

„Gewöhnlich ſind doch ihre Mittheilungen jo zu— 
verläſſig,“ erinnerte ich fie mit ſanfter Stimme. 

Eine Weile ſah ſie ſchweigend vor ſich hin. 

„Und das „Adlerauge“ hat einen ſo großen 
Leſerkreis.“ 

„Ja, mein Diener Meyer hat mir ſchon heute 
früh gratulirt.“ 

„Wer kommt denn dort angefahren?“ rief fie. 

Ich ſah hin. Im ſchnellſten Tempo, eine 
Wolke Staub aufwirbelnd, kam ein junger Radler 
dahergeſauſt. 

„Der Jüngling Walter,“ ſtöhnte ich. 

Als er näher kam und uns beiſammen ſah, 
flog ein verſtändnißinniges Grinſen über ſein 
Geſicht. 5 

„Gott ſegne Euch, meine Kinder,“ rief er an 
uns vorüberjagend aus und winkte mit der Hand. 

„Habe das „Adlerauge“ geleſen und werde die 
Neuigkeit weiter verbreiten,“ ſchrie er noch zurück. 
Im nächſten Augenblick war er verſchwunden. 

„Netter Junge, der Walter,“ ſagte ich nach⸗ 
denklich. 

„Ich wollte, ſein Neifen würde platzen“, entgegnete 
Fräulein Erna boshaft. 

Langſam machten wir uns wieder auf den 
Weg. 

„Wenn wir Widerſpruch erhöben ?“ fragte ich. 

„Ja,“ entgegnete ſie überlegend, „das können 
wir, aber das Unglück iſt nun einmal geſchehen.“ 


„Und wir haben uns nie etwas aus einander 
gemacht,“ flüſterte ich und ſah ſie verſtohlen an. 

„Nein nie! Was wird die dumme kleine 
Notiz für Unannehmlichkeiten nach ſich ziehen.“ 

„Und in welche Lagen wird ſie uns bringen! — 
Was fol ich nur Fräulein Z. fagen ?* 

Sie ſah mich flüchtig an. 

„Seien wir offen gegeneinander. Mir geht es 
ebenſo. Was wird der Herr A. denken?“ 


Der Schall von Pferdehufen ſchlug an unſer 
Ohr. Ich drehte mich um und ſah einen Reiter 
auf uns zutraben. Als er uns erreicht hatte, hielt 
er an; es war der alte Herr Gerhardt. 


„Guten Morgen, Fräulein Herbinger,“ begrüßte 
er ſie fröhlich, „guten Morgen, Werner, wie geht 
es Ihnen? Soeben habe ich Walter geſprochen, 
und er hat mir die angenehme Neuigkeit mitgetheilt. 
Empfangen Sie die herzlichſten Glückwünſche 
eines alten Mannes. Sie ſind wie für einander 
geſchaffen.“ 

Erna ſah mich flehend an. 

„Danke vielmals, aber thatſächlich —“ ſtam⸗ 
melte ich. 


ich ein. 

„Es tft entſetzlich.“ 

„Ja, und jo ganz und gar unmöglich,“ be⸗ 
ſtätigte ich und ſah ſie forſchend an, „ich bin nur 
ein armer Teufel von Maler, der jährlich ein paar 
tauſend Mark zu verzehren hat. Kein Mädchen 
würde mich heirathen wollen.“ 

„Hier können wir wieder aufſteigen,“ unterbrach 
fie mich etwas unzuſammeuhängend. 

An der Stelle, wo die Wege auseinanderliefen, 
ſtiegen wir von unſeren Nädern. 

„Meine lieben Kinder,“ rief eine Stimme 
hinter uns. 

Kinder! Wir wendeten uns um und ſahen 
Frau von Dernburg, begleitet vom lieben Walter, 
vor uns ſtehen. 

„Oh, Erna,“ rief die Dame, „wie froh bin 
ich! Nichts hätte mir größere Freude bereiten 
können.“ 

Walter ſtand einige Schritte abſeits und wirbelte 
ſeinen Stock in der Luft. Seine Augen lachten 
mich ſchelmiſch an. Ich ſchaute zu Erna hinüber. 

„Unſere m Schickſal können wir nicht entrinnen,“ 
bemerkte ich. 

Sie erwiderte meinen Blick und lächelte. Mein 
Entſchluß war gefaßt. i 

„Iſt es der Mühe werth, noch länger dagegen 
anzukämpfen?“ 

Ich hatte verſucht, möglichſt gleichgültig zu 
ſprechen, ich glaube aber nicht, daß es mir gelang. 
Erna zögerte einige Augenblicke. 

„Es ſcheint unmöglich, wir werden uns wohl 
fügen müſſen“, entgegnete ſie leiſe. 

Zu unſerer großen Erleichterung fanden die 
Dame und Walter plötzlich, daß ſie beide etwas 
Wichtiges zu Hauſe zu beſorgen hatten. 

Nachdem ſie verſchwunden waren, ſtanden Erna 
und ich ſich gegenüber und über unſere Maſchinen 
hinweg ſahen wir uns an. 

„Denke doch an all die Unannehmlichkeiten, 
denen wir dadurch entrinnen, ſagte ich, „wir brauchen 
keine weiteren Erklärungen abzugeben.“ 

„Nein“, ſtimmte ſie mir mit glückſeligem La⸗ 
chen bei. 

Ich ſah mich um. Niemals vorher war mir die 
Einſamkeit der Gegend ſo willkommen geweſen. 
Ueber das Rad hinweg beugte ich mich zu ihr hin⸗ 
über — und küßte ſie. 

Eine halbe Stunde ſpäter fuhren wir zuſammen 
nach dem Landhaus. Man ſoll nicht zu ſpät zum 
Eſſen kommen, ſelbſt wenn man das erſte Mal in 
ſeinem Leben verlobt iſt. 


Dermijchtes. 

Vom Remſcheider Kaiſertage werden 
noch weitere hübſche Worte des Monarchen be⸗ 
kannt. Bei der Begrüßung ſeines Pathenkindes, 
des Söhnchens eines Feilenhauers, ſagte der Kaiſer, 
als der Kleine ſeinen Blumenſtrauß nicht gleich 
hergeben wollte: „Ja, was der Deutſche einmal 
hat, das hält er auch feſt!“ Für den Kleinen ſind 
50 Mk. zur Anlegung auf der Sparkaſſe über⸗ 
wieſen. 1 

Im Sterbezimmer Friedrichs des 
Großen zu Sansſouci bei Potsdam iſt jetzt 
Magnuſſens Werk, das den König in ſeinen letzten 
Tagen zeigt, auf ein grünes Marmorpoſtament ge⸗ 
ftellt worden. Der Stein hat ein ſchönes, ſchwarz⸗ 
weißes Geäder und entſtammt einem Marmorblock, 

den der Zar als Geſchenk nach Berlin ge⸗ 
ſandt hat. 

Ein Schulgenoſſe Bismarcks. Aus 
Adelaide (Auſtralien) ſchreibt man: Zu Woodſide 
ſtarb einer der Veteranen der hieſigen deutſchen 
Kolonie, H. B. Holzerland. Er ſtammte aus 
Travemünde, war ein Schulgenoſſe des Altreichs⸗ 
kanzlers Fürſten Bismarck und wußte recht 
intereſſant vom ihm zu erzählen. H. war bis 
1849 in Norddeutſchland als Baumeiſter thätig. 
Dann mußte er, da er an den freiheitlichen Be⸗ 
ſtrebungen lebhaften Antheil genommen hatte, ſein 
Vaterland verlaſſen. Er erreichte ein Alter von 
87 Jahren. f 

Der neue Koch. Man ſchreibt aus 
London. Ein amüſantes, des pikanten Bei⸗ 
geſchmackes nicht entbehrendes Geſchichtchen wird 
in hieſigen litterariſchen Kreiſen vielfach kolportirt 
und als buchſtäblich wahr verbürgt. Vor einiger 
Zeit ſuchte man in einem der vielen Londoner 
Damenklubs — fie ſchießen an der Themſe wie 
Pilze aus der Erde hervor — einen Küchenchef. 


kreter Weiſe für ſeinen neuen Roman Stoff ſammeln 
wollte. Man erzählt, daß die betreffenden Damen 
nunmehr klug geworden find und der Sicher⸗ 
heit halber es vorgezogen haben, eine Köchin zun 
engagiren. - > 

Das Land der Hundertjährigen 
iſt Serbien. Es kommen hier 575 Hundertjährige 
auf eine Bevölkerung von weniger als 1300000 
Einwohnern. In Island giebt es angeblich 578 
Hundertjährige, in Spanien 401, England, Schott⸗ 
land und Wales 192, Deutſchland 78, Norwegen 
23, Schweden 204 und Dänemark 2. 

Kannibalen als Seeräuber. Nach 
einer Meldung aus New⸗York find Graf und Gräfin 
Feſtetios aus Ungarn nur mit Mühe der Gefangen⸗ 
nahme und dem Tode durch Kannibalen auf den 
Salomoninſeln entgangen. Sie kreuzten in der 
Gegend mit ihrer Yacht, als fie plötzlich merkten, 
daß ſie von Wilden verfolgt würden. Es kam nun 
zu einer Jagd auf Leben und Tod. Schließlich ge⸗ 
wann die Pacht einen Vorſprung, durch den das 
Entkommen geſichert war. 

Strenge Erziehung. Tochter: „Papa 
Alfred iſt mir das Theuerſte auf Erden, gieb uns 
Deine Einwilligung zur Heirath.“ Vater: „Nichts 
da, Du brauchſt nicht immer das Theuerſte zu 
haben!“ 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


— Ein neues Drama von Mar 
Halbe, „Das tauſendjährige Reich“, wird in der 
nächſten Spielzeit im Deutſchen Theater in Berlin 
aufgeführt werden. 

— Ein mächtiges Dinoſaurus⸗ 
Skelett wurde von Profeſſor Williſton auf dem 
Fremontberge (Wyoming) entdeckt. Daſſelbe iſt 80 
Fuß lang; auch zahlreiche Knochen von Mammuths, 
im Gewichte von 3 Tonnen wurden dabei auf⸗ 
gefunden. f 


RBL 
Für die Redaction verantwortlich: Carl Frank, Thorn 


Sollen Winterinnten mit Thomasmehl oder 
mit Superphospbat gedüngt werden? 


Wenn von verſchiedenen Seiten das Superphosphat als 
der allein ſeligmachende Phosphorſäuredünger hingeſtellt wird, 
ſo ſollte man derartige Anpreiſungen doch mit ſehr großer 
Vorſicht aufnehmen. Wie wiederholt ſchon Seitens unſerer 
erſten Autoritäten nachgewieſen wurde, verhält es ſich mit 
dem Superphosphat gegenüber der Thomasſchlacke jo: Die 
waſſerlösliche Phosphorſäure des Superpho phats wirkt fofort, 
dagegen iſt auf eine länger dauernde „ 
bei ihr durchaus nicht zu rechnen. In der Thomasſchlacke 
daggen findet ſich die wirkſame Phosphorſäure in der Form, 
wie ſie eben von den Pflanzenwurzeln zu ihrer Aufnahme 
benöthigt wird; dieſelbe bleibt auch in dieſe Form unver⸗ 
ändert, und zwar nicht nur für einige Wochen, vielmehr 
durch Jahre hindurch. — Daraus aber muß jedem denkenden 
Landwirth ſofort klar werden, daß beſonders dei Winterſaaten 
die Thomasſchlacke vor dem Superphosphate bei Weitem den 
Vorzug verdient. Denn bei den Winterſateu liegt doch die 
Sache ſo, daß ſie für den Herbſt nur einen kleinen Theil 
der zugeführten Phosphorſäure bedürfen, während die Haupt⸗ 
aufnahme, alſo auch die Hauptwirkung der Phosphorſäure, 
erſt im nächſten Jahre eintreten ſoll, dann, wenn die 
Ausbildung der Halme und namentlich auch der Aehren und 
Körner ſtattfindet. Man laſſe ſich deshalb durch ſchöne 
Redensarten und veraltete Zeugniſſe von Profeſſoren ꝛc. 
nicht beirren, wende vielmehr bei Herbſtſaaten Thomasſchlacke 
und nicht Superphosphat an. — Zudem aber ſpricht 
bei der Düngung auch der Geldbeutel ein Ar 
Wort, und liegt in die er Beziehung die Sache ſo, daß 
ich für dasſelbe Geld, welches ich für Superphosphat aus⸗ -; 
legen müßte, in der Thomasſchlacke ungefähr das Doppelte > 
an Phosphorfäure erhalte, außerdem auch noch ein großes 
Quantum wirkſamen Kalkes ganz unentgeltlich. 

Daß übrigens die Thomasſchlacke dem Superphosphat 
in ihrer Wirkſamkeit volftändig gleichſteht, zeigen folgende 
Beiſpiele aus der Praxis: 

Es erntete Herr Gutsbeſitzer Heisler zu Königshain bei 
Glatz auf ſandigem, ſchuttigem Lehmboden durch eine Bei. 
düngung von Superphosphat 7,4 Ctr. Roggen und 19,6 
Ctr. Stroh, durch eine Beidüngung mit Thomasmehl im 
gleichen Geldwerthe 7,6 Ctr. Roggen und 20 Ctr. Stroh. 

Herr Hofbeſitzer Leeſch in Wolgaſt, Pommern, erhielt 
auf mildem Lehmboden durch Beidüngung mit Superphosphat 
13,8 Cir. Weizen im Werthe von 110,40 Mk., dagegen 
durch eine n mit Thomasmehl im gleichen Geld⸗ 
werth 15 1 Ctr. Weizen im Werthe von 120,80 Mk., ſodaß 
ſich alſo ein Gewinn von 10,40 Mk. zu Gunſten der 
Thomasmehldüngung ergiebt. 


Schwerhörigkeit. — Eine reiche Dame, welche 
durch Dr. Nicholson's Künbliche Ohrtrommeln von 
Schwe hö tekeit und Ohrenſauſen geheilt worden tft, hat 
feinem Inftitute ein Geſchenk von 20000 Mark über» 
wat, damit ſolche !aube- und ſchwerhörige Perſonen, 
welche nicht die Mittel befigen, ſich die Ohrtrommeln zu 
verſchaffen, dieſclbden uwſonſt erhalten können. Briefe 
wolle man adreſſiren: — C A D Das Institut 
Nicholson „Longoottii, Gunnersbury, 
London W., England. 


Carl Schütte. 12. Tochter dem Klempner 
Samuel Bendit. 13. Tochter dem Rentie 
Jacob Sindowski. 14. Tochter dem Baur 
unternehmer Otto Globig. 15. Sehn dem 
5 Arbeiter Simon Brzyski. 16. unehel. Sohn. 
157. Sohn dem Schuhmacher Johann Cybulski. 
4 18. Tochter dem Hodoiſten im Inf. Regt. 2 
Louis Bunſeln eier. 19. Tochter dem Sergeant 
im Bionier-Bat. 2 Gottfried Labatzki. 20. Sohn 
dem Maurerpolier Johann Kluth. 21. Toch 
dem me. im Inf. Regt. 61 Ernſt Lenz. 
E 22. Tochter dem Kellner Auguſt Wunſch. 
8 23. Sohn dem Lokomotivführer Heinrich 
Stelzer. 24. Tochter dem Vicewachmeiſter im 
Ulan.⸗Regt. 4 Hermann Sr 25. Sohn 
dem Maſchiniſt Ferdinend Schönberg. 26. Sohn 
dem Arbeiter Ignatz Waſielewski. 27. u. 28 
Tochter u. Sohn, unehel. Zwillinge. 29. Toch. 
dem Schiffer Anton Jaruschewski. 30. Sohn 
dem Arbeiter Lorenz Glon. 31. Sohn dem 
. Arbeiter Leon Skrobacki. 32. Sohn dem 
x Wagenführer bei der Straßenbahn Anton 
Olszynski. 33. Sohn dem Arbeiter Ferdinand 
Lachmann. 34. unehel. Sohn. 35. Sohn dem 
Eigenthümer Anton Blaszkiewicz. 36. Tocht 
= dem Deftillateur Paul Stoedmann 37. Tod. 
dem Schmied Hermann Bartz. 
Geforben 
8 1. Ignatz Wiczynsti, 3 Tg. 2. Sophie 
= Schulz, 9 M. 15 Tg. 3. Paul Konitz, 8 M. 
19 Tg. 4. Kurt Nickel, 6 M. 4 Ta 
5, Eigenthümerfrau Maria Heuer 47 J. 5 M. 
18 1 6. Johann Blockhaus, 9 M. 22 Tg 
5 7. Willy Stoll, 30 Tg. 8. Arbeiterwittwe 
* Marianna Synarskt, 77 J. 1 M. 9. Joſeph 
Si Baud, 1 J. 8 M. 26 Tg. 10. Johann 
4 Zielinski, 4 M. 29 Tg. 11. Johann Jackewicz, 
5 1 J. 3 M. 3 Tg. 12. Boleslaus Wichowsk. 
2 1 M. 13. Gertrud Zielinski, 4 M. 18 Tg. 
14. Bahnmeiſterei - Hilfsſchreiber Julius 
Hoffmann, 60 J. 1 M. 6 Tg. 15. Bonn lawa 
Lelleck, 11 J. 27 Tag. 16. Marg reihe 
Korzonneck, 9 J. AM. 8 Tg. 17. Groß 


Auf gebote: 
1. Ingenieur Albert Krüger und Martta 
i ohann Eib! und 
r g Block. beide engere, 3. Arb. Franz 
Chojnowski u. Leokadia Orzechowski 4. Kunſt⸗ 
und Handelsgärtner Carl Engelhardt und 
Veronica ojciechowski 5. Schuhmache 
Guſtav Miethe und Theophi“a Lunitz 6. 
Maurergeſelle Otto Hinz u. Bertha Dumm er- 
Mocker. 7. Maſchinenſchloſſer Albert Wselt 
und Anna Papke, beide Inowrazlaw. 8. Stell. 
macher Johannes Maruszewski und Apollonio 
Szmitkowski, beide Moder. 9. Schloſſer (Me: 
chaniker) Hermann Gedick und Martha Pa⸗ 
N lutzki⸗Schaeſerei. 10. Scemann Robert Fa⸗ 
brſeius und Clara Brzezinski. 11. Sergeon: 
im Fuß⸗Art.⸗Regt. 11 Emil Mattern und 
Julia Malinowski » Kauernick. 12. Maurer» 
—.— Rudolf Kom pf u. Auguſte Radezewski⸗ 

ſchönſee. 18. Stellmacher Albert Goch ur d 
Emma Fuchs ⸗Culmſee. 14. Oberlieutnant 
Martin Dobberkau und Anna Ahlers-⸗Berlin. 
15. Friſeur Johann Datſchewaki und Bertha 
Werneroweki. 16. Schuhmacher Johann Na⸗ 
wackt und Marcella Romanomäti, 


chließungen 

= 1. Militärinvaltde Johann Funck mit Ww. 
Caroline Maslinski geb.⸗Koneckt. 2. Fleiſchen 
| Franz Sentowski wit Catharina Czernicki. 

3. Arbeiter Johann Malowsti mit Catharina 
a Dejewskl. 4. Bureaudiener Theophil Trzeinät: 
mit . 5. Sergeant im Ulanen⸗ 
75 r. 4 Otto Raguſe mit Margarethe Kluth. 
6. Ingenieur Ernſt Schulze ⸗Berlin mit Emma 
Toepfer. 7. Kunſt⸗ u. Handelsgärter Georg 

ledler mit Paulina Rüdiger. 


Malerlehrling, 


Sohn ordentlicher Eltern, verlangt 


2. Vorarbeiter 


e 


r 


40 2r. 8 Gale Wie, ©). NS eee eee Enorm billig! 
1 Tg. 19. Hedwig Schubert, 1 M. 3 Te. Aechtheit und Reinheit ſämmtlicher m 
3 Großer Ausverkau Weine garantirt. >31. , Königsberger 


E Wegen Aufgabe des Zudengefäfts 2 


von meinen auswärtigen Sägewerken liefere 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, (Bromb. Vorſt.) Schulstr. 20, 1 | günſſtgen 


; Jaeschke, Tuchmacherſtr. 1. Vertreter in Culmſee: O. v. Preetzmann. 
Druck und Verlag der Yupedugbıuane kınst Lambeck, Thorn. 


W 
5 > 


5 Eu x ee a N" eg 2 1 ** * — — * iR, r e er E 2 e cl 
E Große Reparaturen eee, Soeben erschienen)? 
i N a 
| = ı 3 = 
| an den Kirchengebäuden find per Sub- | 8 Das Ausftattungs⸗Magazin 1 > Nicglaus 0 Orbleus ö 
. miſſion zu vergeben. 5 für + 
| Der Submiſſionstermin findet am 159 4 9 — + ' 
24. d. Mts. im Pfarrhauſe zu Neu: — 6 p let p 0 erwadt PN - Eine biographische Skizze v. M. Curtze- 
Be: Grabia ſtatt. er 47 Au. 1 8 a — 88 Mit dem Bildniss des Coppernicus. 
$ Neu⸗Grabia, d. 13. Auguſt 1899. = une 2. 5 Es 1 1 A = Be 
7 * N 2 ADD Zu beziehen dure 1e Buchhandlu 
Der latholiſche Kirchenvorstand. 8 2 » eiter Lambeok. 
* 2 8 
Zum Verkauf |$ |: * ena 1218| Hansbefiper-Berein. 
1 Bierappara mit 2 Leit E — | ee eee. 1 F. 
erapparat mi eitungen |% TEEN EEE NETTER R Bureau aße ei Derin 
e Konfrutton, > 1GB | IE | Thorn, Sohillerstrasse. Capczieret Trorn, Schillerstrasse BR | Uirmader Lange, 

ö 1 Pianino, 1 groß. Eisſchrank, 5 | 3 empfiehlt SSC ( 5 18 7 ne Be 1100 N. 
3 1 bel er 2 3 seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten 4 te ae ba din 8 
4 ofoladen-Automat mit 4 Ein⸗ * Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- ®r | SD | Baberitage 7, 1. Ei. 6 Bimmer 1400 „ 
- würfen, 2 gr. Garderobeuſtän⸗ 5 erkannt billigsten Preisen. I. ende 8 9 + 
der, mehrere Bettgeſtelle mit : inri 5 Schulſnaße 20, 2. Et. 5 Zimmer 850 
= Matratzen, Betten, Kleiderſpinde F — Komplette Zimmereinrichtungen 3 er Bader ſtraße 19, 2. re 800 „ 
eee | 8 in der Neuzeit entsprechenden Fagons ag” sichen nies tre Be ehe en e e 
* tiſche und Sophas im * RT Ve ' | Ser 3. Et. 4 5 a 
5 \ f f ++ echteſtraße 5, 3. Et. 4 Zimmer 660 „ 
3 Hotel Museum. S Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Hauſe. Gerſten- u. Berehieftr..&de 1 Laden 600 „ 
P — αiñ—. . — 5 8 (ee . .—. 2, 3. Et 6 Zimmer DU „ 
Bekanntmachung. (r E ͤ ͤͤ K | SH erirabe 3 3. Ctage, 2 Bimmmer 250, 
* Wir ſuchen zu vorübergehender, eiwa 5 55 S een | Brüdenftraße 40, 1. Et * — 550 
* wöchentlicher Sirfeleiftung in unferer Calkula⸗ ü k⸗Artikel Gulmerhraße 10, 2. Ef. 4 Dimmer 525 
a tur eine geeignete mit Rechnungsarbeiten 5 “ Baderſtraße 2 1. Et 4 Zimmer 525 „ 
1 . Lee 19 7 9 Stettiner Kern Pfd. 0.28 Breiteſtraße 38, 2. Et. 3 Zimmer 500 5 
5 — N chäſtigung zu vereinkarende Tagesver⸗ Ohmig Weidlichs Kern „ 0.30 K 28, 2. Etage 4 Zimmer 420 „ 
x Perrſönliche Melduungen werden in der Harte ern sch ® ) 25 N 5 55 ae — s 
Ex eg im Ratbhaufe 2 Treppen (aegen- ee bes — „ 0.15 Junkerſtraße 75 2. Etage 3 Zimmer 400 5 
. 1 nne i Aromttische Haushalt „ 0.40 Gerechteſtraße 8, 2. Etage 2 Zimmer 380 „ 
5 f . Salmiak-Terpentin-Schmier 5 0,20 | Gerberftraße 13/15, 1. Et. 3 Zimmer 380 „ 
; horn, den 14. Auguſt 1899. > — 8 grüne Seife „ 0. 16 Gerberſtraße 13/15, 2. Et. 3 Bimm, 366 „ 
5 Der agiſtrat. — nu EIK A. G. 8 3 85 Friedrich⸗ und Albrechtſtraßen⸗Ecke 
desamt Tore o MO Entnahme v. 5 Pfd. 2 Pf. billiger 1 
Standesamt Thorn. OTTO HERZE &.“ See 2 . e a } 
8 Vom 2. bis einſchl. 14. Augufi d. Is. 0 | T. 1E —— 7 Dr. Thompson Seifenpulver Pack 0.7 r 10/15, 3. ES im 00. 
F find gemeldet: \ 1 — E 0.25 Gerberſt aße 13/15, 3. Et. 2 Zimm. 340 „ 
bi Geburten: 5 © Henkels Bleichsoda 4 CCC 
Bi; 1. unehel. Sohn. 2. Sohn dem Händler S N Nas Reisstärke pro Pfd. “ 0.28 88 z ee > — > = 
E ſeph Piaſezki. 3. unehel. Tochter. 4 nnehel. . Hoffmanns Silber-Glanz-Stärke 0.200 Schillerſtr 19, N En 
b ohn. 5. Sohn dem Deſtillateur Paul Schiller ſtr. 19, part., Geſchäftsräume 3 0 „ 
B Schulz. 6. Tochter dem Polizeiſergeanten N * eee 1 Ffir jun 2 % 
5 Emil Krüger. 7. Tochter dem Kaſernenwärter Carl Sakriss Bromberaerür 90, 6: U. u. Nemiſe 250 
. Anton Lau. 8. Tochter dem Arbeiter Julian Bäckerstraße 37, 2. es Zimmer 220 
8 Barolkiewiez. 9. Sohn dem Arbeiter Johann Strobandftraße 4, Erdg' ſch. 1 Zinn u 

tafedi. 10. Tochter dem Schiffbauer Paul Schuhmacherstrasse 24. Strobandftraße 4 W * — 7 

liem. 11. Tochter dem Kaſerneninſpektor Melienftrafe 89, 3. Et. 3 Zimmer 200 „ 


>. Geld⸗Lotterie Badergraße 22, 3. Etage, Zimmer 105 


Heiligegeiftftraße 7/9, Wohnungen 
zur Erneuerung des Domes in Meißen. 


Ziehung v. 20. b. 20. October 1999, 


Bacheſtraße 15, 2. Etoge, 2 Zimmer 180 
Ger berſtraße 13/15, 3. Et. 1 Zimm. 180 
Die Gewinne werden baar ohne Abzug 
ausgezahlt. 


Baderſtr. 4, Hofwohnung, 2 Zimmer 180 
Höchſtgewin günſtigſten Falle: 
9 9400 1 8 


Allein verkauf für Micra: 


Gebr. Prager. 


Schulſtraße 21, 3. Etage 1 Zimmer 150 
u it im 
000 Mark. 


Bäckerſtraße 37, 2. Et, Zimmer 125 
Gartenſtraße, Kellerwohnung 2 Zim. 100 
Schiller ſtraße 8, 3. Et. 2 Zimmer 40 
1 Prämie zu 60 000=60 000 Mk. 
1 Gewinn zu 40 000=40 000 Mk. 
1 Gewinn zu 20 000=20 000 Mk. 
1 Gewinn zu 10 000=10 000 Mt. 
2 Gewinne zu 5 000-10 000 Mk. 
10 Gewinne zu 3 000-30 000 Mk. 
15 Gewinne zu 1 00015 000 Mk. 
30 Gewinne zu 500 15 000 Mk. 
50 Gewinne zu 300-15 000 Mk. 
150 Gewinne zu 100 15 000 Mk. 
500 Gewinne zu 50=25 000 Mk. 
1000 Gewinne zu 30=30 000 Mk. 
1200 Gewinne zu 20=24.000 Mk. 
7000 Gewinne zu 10 30 000 Mk. 
3200 Gewinne zu 536 000 Mk. 
Geldgewinne 
13 160 u. 1 375000 M. 
Der von dieſen 13160 Gewinnen 
zuletzt gezogene erhält auch die Prämie von 
60 000 Mark. 
Looſe (inclufive Reichsſtempel) 
nur 3 Mark 30 Pfennig. 
Zu haben in d. Exped. d. „Thorner Ztg.“ 


Badefir. 15, 1. Et. 2 Zimm. (monatl.) 
Zim. 


= 8 0 
MA 
* ; TR 7 
5 = 2. Et 7 Zimmer (auch geth.) 
Schulſtraße 23, 1 Et. 6 Zimmer. 


Schulftraße 23. . Et. 2 Zimmer. 


Für die Einmachezeit 


bringe in empfehlende Erinnerung : 


„Martha“ 


bestes Kochbuch für die 


bürgerliche Küche. 
Preis geb. 3 Mk. 


in allen Buchhandlungen 
rnst Lambeck, Thorn.) 


Beſtes 
Berlin. Braten-Schmalz 
Mk. 38 p. Gtr. 
Geräuch. letten Ipeck 
Mk. p. Etr, * 
empfiehlt in bekannter Güte. 


F. W. Klingbeil, 
Frankfurt a O 


e 
e 


Wilhelm Bujc zu halbem preiſe 


Für das Land und auf die Reiſe! 


Neue Ausgabe in farbigen Umſchlägen. 
Die fromme Helene, Fipps der Affe, Abenteuer eines Junggeſellen, à Mk. 1,50. 


Herr und Frau Knopp — Julchen — Dildeldum — Bilder zur Jobſiade — 
Die Haacbeutel — Der Geburtstag — Pliſch und Plum — Balduin Bählamm 
Maler Kleckſel — Pater Filueſus mit Porträt und Selbſt⸗ Biographie 

Wilhelm Buſch's à 1 Mt. 
2 


Vorräthig in allen Buchhandlungen. 
Fr. Baſſermann, Verlag, München. 


Vorräthi 
(Verlag von 


Samos 

Portmein, fein, roſl hg 
Lacrimae Chriſti, fett, kräftig. 
Malaga, brauner Krankenwein 
Madeira, hochfeiner, von der 


7 
* 


Tliergarten⸗ Lotterie 


verkaufe ich ſämmtliche Waaren, wie: 2100 Gewinne 


5 m 15 D 
Hays: und Küchengeräthe, Lampen, Badewannen ze. Ne — 0 goldfarbig, fein fein „ 1.20 im Geſammtwerthe von 50180 Mark 
zu den billigſten Preiſen. N Besten 3 1 Wein 3 120 darunter 
3 4 o Vermouth, ächter 1.10 2 
eiteſtr. 26. Pen 89 ae 425 hi 74 erſtklaſſige Fahrräder 
0 n, ‘ybe, g —. ; 
Seelen, reiner Tce 50 Ankaufspreis 19500 Mark. 


Rheinwein⸗ Sekt „1.20 
Himbeer ⸗Tyrnp, prachtvoll p. Ltr. „ 
alles incl, Glas, Verpackung frei, Verſand ab 
hier gegen Nachnahme Bei vorheriger Caſſa⸗ 
einſ. 2% Sconto und Geldportovergütung. 


Richard Kox, Weinimport, 


Duisburg a. Rh 


Gefunden wurde 


daß die beite und mildeſſe medie Seife: 


Berumann Gahulherfäucel,Sci 


von Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 

ft, da dieſelbe alle Hautunreinigkeiten urd 
autausſchläge, wie Miteſſer, Flechten, 
lüthchen, Röthe des Geſichts ac. unbe 

dingt beſeitigt und eine zarte weiße Haut 

erzeugt. à Stück 50 Pf. bei: 

Adolf Leetz, Anders & Co., J. M. 

Wendisch Nachfolger. 


Das Grundflük 


Brombergerhr. 31 iſt unter 
Belingungen zu verkaufen. 
Schloſſermeiſter R. Maewak i 

Thorn 3, Fiſcherſtr. 


Loose à 1,10 Mark 
empfiehlt und verſendet 
die Exped. d. „Thorner Zeitung.“ 


Bauplätze 


ut gelegen günſtig zu ve kauſen 
Schloſſermeißer Majewski, 
Thorn 3, Fiſcherſtr. 49. 


Grosse V. Berliner 


Pferde⸗Verlooſung. 


Ziehung in Berlin am 12, Oktober cr. 
Looſe à 1,10 Mk. ug 
ſind zu beziehen durch die 


bweditin der, Thorner Zeitung.“ 
Ein Wolfshundrüde, 


2 Monate alt, raſſeecht, genaue Wolfsſorbe, 
D eiömwerib zu verkaufen. 15 . l. d. Exp. 2 


Bauholz, 


owie gehobelte und geſpundete Bretter nach 
aaßaufgabe bei billiger Preisberechnung. 


friedrich Ninz, Thorn. 


Coppernikusſtr. 7. 
Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1899: 762), Millionen Mark. 
Bankfonds: 5 5 244% Millionen Mark. 


Dividende im Jahre 1899: 30 bis 137 % ber Jahres-Mormalprümie, 
g je nach dem Alter der Verſicherung. ö 3 2 


